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Dem Forscher, der vor vierzig und noch mehr Jahren unsere Kirchen, Klöster und Kapellen
durchwandert hätte, würde die Umschau nach mittelalterlichen Wandgemälden eine reiche Beute eingetragen
haben. Die Zahl solcher Werke, die damals noch vorhanden waren, muss eine grosse gewesen sein. Von

den Malereien, die Basel besass, hat Büchel im vorigen Jahrhundert viele Nachbildungen gerettet, ') die

sich in der dortigen öffentlichen Kunstsammlung befinden. Einzelne Wandbilder in zürcherischen Kirchen
lernt man aus Arters stillosen Copien3) und den Zeichnungen kennen, welche die Sammlung der

antiquarischen Gesellschaft bewahrt.

Jetzt sind diese Bilder fast alle verschwunden; theils hat ihnen der Aufklärungsfanatismus und
die moderne Banlust den Untergang bereitet, anderen die Gleichgültigkeit Derer, die zu Hütern solcher

Denkmäler berufen gewesen wären. Erst die jüngere Generation fängt an, solchen Ueberbleibseln ein

lebhafteres Interesse zuzuwenden. Man hält sie der Beachtung werth, die Journalistik nimmt von den.

jeweiligen Entdeckungen Notiz und versteht es, denselben durch sachkundige Berichte die Theilnahme

weiterer Kreise zuzuwenden. Ja es ist endlich so weit gekommen, dass man dem längst vorausgegangenen
Beispiele des Auslandes Nachahmung leistet, nnd dass hie und da auf die Erhaltung der zu Tage getretenen
Malereien Bedacht genommen wird Noch in den dreissiger Jahren wurden die Bilder, welche in der

Kirche von Oberwinterthur zum Vorschein kamen, einfach übertüncht ; man hatte sie nicht einmal der

Beschreibung oder der Nachbildung werth gehalten. 1877 kam dieser Cyklus, der vollständigste, den

die Schweiz aus dem XIV. Jahrhundert besitzt, wieder zum Vorschein. Jetzt wurde, so viel noch zu

retten war, erhalten. Die Hochwände des Schiffes sind durch eine bewegliche Vorrichtung maskirt, welche

die Bilder schützt und ihre Betrachtung im Originalzustande ermöglicht. Was überdiess in den letzten
Jahrzehnten entdeckt und, sei es in Nachbildungen, sei es durch Beschreibungen, den Sachkundigen zur
wissenschaftlichen Beurtheilung überwiesen worden ist, bildet ein Material, das die Entwickelung der

Malerei von der romanischen Epoche bis zum Ausgange des Mittelalters vorfolgen lässt.3)

') Vergi. A. Bernoulli, Die Deckengemälde in der Krypta des Basler Münsters (Mittheilungen der historischen
und antiquarischen Gesellschaft zu Basel. Neue Folge I.) Basel 1878. S 1.

2) Sammlung zürcherischer Alterthümer nach Ueberresten in Baukunst und Freicomalerei, gezeichnet und
herausgegeben von J. Arter. Zürich 18o7. Neue Ausgabe mit Text von Sal. Vögelin. Zürich. Orell Füssli & Co. 1ST:.!.

3) 1871 Beschreibung der Deckengemälde in Zillis u. der Wandmalereien in der S. Ge o r g s k âp eile bei B o n a d u z

(v. Zahn, Jahrbücher für Kunstwissenschaft, IV. Jahrgang. Leipzig 1871. S. 105 u. f.) 1872 Die biblischen
Deckengemälde in der Kirche von Zillis (Mittheilungen der antiq. Gesellschaft in Zürich. Bd. XVII, Heft 6). 1875 kamen

bisher unbekannte Malereien aus dem XIV. Jahrhundert in den Chorkapellen der Klosterkirche von Cappel zum
Vorschein; 1876 die Gewölbedecorationen in der Chapelle des Maccabees neben der Kathedrale von G enf und 1876/77
ein Wandgemälde aus dem XV. Jahrhundert im Chor der Predigerkirche von Basel. 1877 Entdeckung eines

Wandgemäldes aus dem XV. Jahrhundert in der Kirche zu den hl. 3 Königen (Kirche auf der Steig) in Schaffhausen.
(Christi. Kunstblatt, 1877, No. 1, S. 9 u. f.), der Wandgemälde in der Kirche von Oberwinterthur (Anzeiger für
Schweiz. Alterthumskunde, 1877, S. 787 u. f.) und der Chorausstattung (XV. Jahrhundert) von Notre-Dame de Valére
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Freilich haben diese Entdeckungen nur wenige grössere und zusammenhängende Bildercyklen zu

Tage gefördert, dagegen sind solche an Einer Stelle in überraschend grosser Zahl und manche derselben

in einem Zustande erhalten geblieben, der ein erschöpfendes Studium dieser Werke gestattet. Schon bei

früherer Gelegenheit ist der vielen Malereien gedacht worden, welche die italienische Schweiz aus dem

Mittelalter besitzt.1) Neue Entdeckungen brachten die Keisen, die wir seitdem in diesen Gegenden

unternommen haben ; ja es ergibt sich, dass hiedurch erst die Kunde von den best erhaltenen und interessantesten

Werken erlangt worden ist. Wir haben im letzten Herbste diese Studien wieder aufgenommen,

diesmal von der Absicht geleitet, einer Summe meistentheils unbekannter Denkmäler die längst verdiente

Beschreibung und Erklärung zu widmen.

Und es ist hoch an der Zeit, dass diesem Vorhaben Folge gegebeu werde. Während hier der Sinn

für die Erhaltung und die Würdigung der Kunstdenkmäler aus früheren Jahrhunderten in lebhafter
Zunahme begriffen ist. fehlt im Tessin das öffentliche Interesse für derartige Bestrebungen ganz. Ein Impuls

zur Hebung desselben ist erst neuerdings durch die Ausgabe des Bollettino storico erfolgt.2) Emilio Motta

gebührt in Folge dessen das Verdienst, seit Franscinis Hinschied zum ersten Male wieder das Studium

der localen Geschichte und ihrer Denkmäler angebahnt zu haben. Eine historische Literatur aus der

Zwischenzeit dagegen sucht man vergebens, und wie Oldellis und Franscinis Angaben sind auch die, welche

Nessi und Lavizzari über Bauten und andere Kunstwerke hinterlassen haben, sparsam und unzulänglich.3)
Aber noch viel schlimmer als der Ausfall einer Literatur ist das Schicksal, dem die Monumente

bei der Sorglosigkeit und dem Indifferentismus der Bevölkerung preisgegeben sind. Wenige Beispiele

werden genügen, um den Zustand einiger derselben zu charakterisiren. Das Kirchlein S. Carlo bei Prugiasco

im Bleniothal musste zweimal auf ganz ungewöhnlichem Wege betreten werden. 1875 wurden wir von

bei Sitten (A. a. 0. 1878, S. 885). 1878 Entdeckung von Wandgemälden aus dem XIV. Jahrhundert in der Bergkirche
U. L. Frauen bei Neunkirch im Canton Schalfhausen (Sonntagsblatt des „Bund", 1878, No. 10), in der Kirche von

Gebistorf und von Burg bei Stein a. Rh. (Allgemeine Schweizerzeitung, 1878, No. 250), des XV. Jahrhunderts in der

Kirche von Davos-Platz (Anzeiger 1878, S. 884). 1879 Wandgemälde an der Westwand und im Chor der Kirche
S. Johann in Schaffhausen (a. a. 0. 1879, S. 917 u. 911). 1880 Funde von Malereien aus dem Anfange des

XVI. Jahrhunderts in der Kirche von Muttenz; in der Kirche von Hasle bei Burgdorf (XIV.—XV. Jahrhundert)

(Anzeiger, 1881, No. 1) und ein Cyklus von Malereien aus dem XIV. Jahrhundert in der Galluskapelle neben der

Stiftskirche in Bero münster, worüber nähere Berichte noch ausstehen.

*) Geschichte der bildenden Künste in der Schweiz. Zürich 1876. S. 293, 623, 680 ff.. 799.

2) Bollettino storico della Svizzera italiana. Herausgegeben von Emilio Motta. Bellinzona. C. Colombi. 1879n.f.

3) Old elli, Dizionario storico - ragionato degli uomini illustri del Canton Ticino. Lugano, 1807 und 1811.

Franscini, der Canton Tessin (Histor.-geogr.-statist. Gemälde der Schweiz, 1835 und La Svizzera italiana. Lugano
1837 und 1838. Wie beiläufig der mittelalterlichen Kunst gedacht wird, beweisen die Stellen über S. Maria di Torello
Bd. I, S. 86 der italienischen, (S. 55 der deutschen Ausgabe) und S. Pietro di Castello, a. a. O. S. 179 (S. 369). Lavizzari,
Escursioni nel canton Ticino, Lugano 1859—63, berichtet anlässlich der eben genannten Kirche eine Schauergeschichte,
die sich im XIV. Jahrhundert daselbst zugetragen hatte, und gibt die an der Westfaçade befindliche Inschrift, erwähnt
aber mit keinem Worte der merkwürdigen Wandmalereien. Notizen über Locamo und seine Denkmäler bringt Xessi
in seinen 1854 daselbst erschienenen Memorie storiche di Locamo fino al 1660. Als weitere Veröffentlichungen über
tessinische Kunstdenkmäler sind zu nennen : Kunstbemerkungen auf einem Ausflug in den Canton Tessin und nach Mailand

von Jacob Bur ckhard (Erbkams Bauzeitung, 1850, S. 275 ff., 288 ff.), die sich aber vorwiegend auf Benaissancewerke
beschränken und ein Bericht von v. Cohausen über die Kirche S. Nicola und ihre Wandgemälde in Giornico in
derselben Zeitschrift, Jahrgang IX; 1859, S. 311 u. ff.
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dem Curato, weil ihm der Schlüssel abhanden gekommen war, auf diesen Einlass verwiesen. Vier Jahre

später hatte der greise Seelsorger das Zeitliche gesegnet ; den legitimen Zugang zur Kapelle konnte oder

wollte weder der Sindaco noch sonst einer der Grossen von Prugiasco eröffnen. So waren wir abermals

genöthigt, denselben durch ein hochgelegenes Fenster zu forciren, und wir thaten wohl, vor den Steinen

zu Hieben die von der nahen Halde durch die endlich geöffnete Pforte prasselten. Das Kirchlein war

von Moderluft erfüllt und bot mit dem verfaulten Gestühle und dem Schimmel an den Wänden den Anblick
eines Kerkers dar. — Noch im Jahre 1875 waren die Wand- und Gewölbemalereien in der Kirche
S. Maria in Selva bei Locamo l) in leidlichem Zustande erhalten. Im Sommer 1880 wurde das Dach

des Schiffes wegen Baufälligkeit abgetragen und es ist seitdem nicht mehr ersetzt worden. Wir glaubten

neuerdings eine Buine zu betreten ; das Langhaus, an dessen Wänden die Spuren von Malereien überall

zum Vorschein kommen, war mit Schutt und Trümmern gefüllt und von dem Gewölbe des Chores troff
der Begen nieder. Es muss zur Schande der Behörde einer Kantonshauptstadt und eines Landes, aus

welchem die namhaftesten Schweizer Künstler hervorgegangen sind, gesagt werden, dass hier ein

köstlicher Bildercyklus ohne sofortige Hülfe elend zu Grunde geht. Anderswo, in S. Bernardo bei

Monte Carasso haben andächtige Besucher mit Kreide und Kohle ihre Namen auf den bis 1870 intact
gebliebenen Bildern verzeichnet und die Jugend von Campione ergötzt sich, den Aussenschmuck der

Aununziatenkirche mit Steinen und Knüppeln zu bombardiren. Diese Würfe gelten den Teufeln und den

armen Seelen, die unter dem jüngsten Gerichte an der Südwand gemalt sind. Dazu kommt endlich, dass

auch im Tessin eine unglückselige Restaurationssucht ihre Anhänger gefunden hat. 1866 soll die alte
hoch über Morbio superiore gelegene Kapelle S. Martino reinlich mit Tünche ausgestrichen worden sein ;

dasselbe Schicksal hatten schon früher die Kapellen S. Agata bei Tremona und S. Martino bei Besazio

erfahren. Die gothischen Wandbilder in S. Pietro bei Motto im Bleniothale fanden wir 1879 von einem

Stümper übermalt, und wie man gelegentlich mit städtischen Monumenten verfährt, beweist die heillose

Restauration, das will sagen der Untergang, welchen die schönen Decorationen in der Chiesa nuova in
Locamo zwischen den Jahren 1872 und 1879 gefunden haben.

Wie dringend schien es nach alledem geboten, diesen vielfach gefährdeten Resten nachzugehen und

eine Erinnerung an dieselben in Bild und Wort zu retten. Eine reiche Ausbeute hat unsere Wanderungen
über Berg und Thal gelohnt. Sie besteht aus Zeichnungen, von denen eine kleine Auswahl des

Charakteristischen dieser Abhandlung folgt, und den ausführlichen Notizen, die wir an Ort und Stelle bei wiederholten

Besuchen gesammelt haben. In Bezug auf den artistischen Theil sei an die Nachsicht der Kenner

appellirt. welche allein die Schwierigkeiten zu beurtheilen vermögen, die sich der Reproduction solcher

Werke entgegenstellen. Häufig waren nur noch Fragmente erhalten, anderswo die Bilder in der denkbar

mangelhaftesten Beleuchtung zu zeichnen. Aus denselben Ursachen musste wohl oder übel von der

Entzifferung vieler schadhafter Inschriften Umgang genommen werden. Dennoch hoffen wir durch diese

Veröffentlichungen einen mancherorts willkommenen Beitrag zum Ausbau der vaterländischen
Kunstgeschichte geboten zu haben, und grosse Genugthuung brächte es vollends ein, wenn durch diese

Mittheilungen der Antrieb zu weiteren Forschungen und zur Erhaltung der vielen in ihrer Existenz bedrohten

Kunstschöpfungen erweckt werden sollte.

') In der Geschichte der bildenden Künste in der Schweiz S. 683 8. Maria dietro S. Antonio genannt.
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Die chronologische Reihenfolge der tessinischen Wandgemälde beginnt mit Werken, die aus der

Grenzscheide des XII. und XIII. Jahrhunderts datiren.1) Das älteste dürfte in S. Carlo bei Prugiasco
im Bleniothale zu finden sein. Diese romanische Kapelle, die in schattigem Grün hoch über dem Dorfe

liegt und weithin sichtbar dem Wanderer von überall her entgegenblickt, scheint ehedem der Madonna

gewidmet gewesen zu sein. Ihre ursprüngliche Anlage hatte aus einem einschiffigen Langhause bestanden,
dem sich im Osten ein halbrundes Chörlein anschliesst. Später wurde die Kapelle durch Hinzufügung
eines zweiten Schiffes erweitert, das sich mit zwei von einem mittleren Rundpfeiler getragenen Halbkreisbögen

gegen das alte Langhaus öffnet und östlich wieder mit einer halbrunden Apsis versehen ist.2)

Alle Wandflächen, sogar die Leibungen der Bögen sind bemalt; doch gehört nur ein einziges Bild der

romanischen Epoche an. Es schmückt die Westwand des alten Schiffes und nimmt den oberen Theil
derselben in ganzer Breite ein (Taf. I). Ein bunter Doppelmäander, der beiderseits von einem Perlsaume

auf roth und braunroth halbirtem Streifen begleitet ist, bildet den oberen Abschluss. In der Mitte wird
diese Bordüre von dem Segmente eines grossen Kreises durchschnitten, neben welchem rechts und links
die Mäander einem blauen Felde Raum gestatten. Hier ist jedesmal ein weisses Lamm gemalt, mit
Anspielung auf den Opfertod des Heilandes, dessen Gestalt das grosse blau und gelb besäumte Medaillon
umschliesst. Er ist auf hellblauem (jetzt grünem) Grunde in der Vorderansicht dargestellt, aufrecht
zwischen einem Speer und dem Ysoprohr mit dem Schwämme, die beide von weisser Farbe sind. Die

Rechte hält er offen ausgestreckt, in der Linken einen weissen Kranz, das Symbol seines Sieges über Tod

und Grab. Das bärtige Antlitz zeigt offene Züge ; den üppigen Haarwuchs von dunklen Locken umgibt
ein gelber Nimbus mit rothem Kreuze. Das Untergewand besteht aus einer hellrothen Tunica, auf welcher

die Schatten in einer tiefen Nuance derselben Farbe und die Faltenlichter und Ornamente mit Deckweiss

gemalt sind. Eine dunkelrothe (purpurne) Toga mit schwarzen Falten und weiss aufgemalten Säumen

lässt den rechten Arm entblösst. Das Nackte ist tleischroth mit grau - braunen Schatten und weissen

Lichtern ziemlich eingehend modellirt.
Etwas tiefer stehen auf einem blauen (jetzt grünen) Grunde die Apostel. Jedem ist mit weissen

Capitälen sein Name beigeschrieben. Die Gestalten sind in zwei Reihen dem Heilande zugewendet. Ihre
Zwölfzahl scheint ursprünglich eine vollständige gewesen zu sein, doch haben die seitlichen Theile des

Bildes so sehr gelitten, dass stellenweisse nur noch die bunten Nimben vorhanden sind.3) Ebenso lässt

') Beste von Malereien, die möglicherweise aus einer noch älteren Epoche stammen, sind unlängst in dem Bap-
tisterium neben der Pfarrkirche S. Vitale in Biva S. Vitale zum Vorschein gekommen. Der Bau, in dem sie sich

befinden, ist hier zu Lande das einzige Beispiel einer nach altchristlichem Schema errichteten Taufkirche, und es ist

keineswegs unwahrscheinlich dass dieser achteckige Kuppelbau, in dessen Mitte noch das kreisrunde Bassin für die

Immersionstaufe besteht, aus dem früheren Mittelalter datirt. Spuren einer bildlichen Ausstattung, die sich gewiss über

die sämmtlichen Wand- und Gewölbeflächen erstreckte, sind südöstlich neben dem Chor erhalten. Sie lassen auf mehrfache

Uebermalungen schliessen. Man erkennt auf der oberen Schichte die Beste einer Bordüre mit mosaikartigen Mustern,
die an die römischen Cosmatcnarbeiten erinnern und nebst den Ueberbleibseln eines Drachenbildes auf das XIV. oder

den Anfang des XV. Jahrhunderts deuten, wogegen der fleissig durchgeführte Kopf eines Jünglings auf einer unteren

Lage augenscheinlich viel älter ist. Wir müssen uns begnügen, auf diese Fragmente aufmerksam zu machen, und

anzudeuten, welch eine lohnende Aufgabe des Forschers harrt, der es unternehmen will, hier eine Reihe merkwürdiger Bilder

von der Tünche zu befreien.

") Die nähere Baubeschreibung findet sich im Anzeiger für Schweiz. Alterthumskunde, 1877, No. 1, S. 735 u. f.

s) S S. Peter und Paul haben rothe Nimben, bei den folgenden Gestalten beginnt ein regelmässiger Wechsel

zwischen rothen und gelben Heiligenscheinen.






















































































































